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In deJr systemati·schen Behand•lung der einzelnen Organismengruppen folgt Ehrenberg jeweiLs 
versmiedeneo Autoren, geht aber auch e·igene Wege. 

Ausgestattet mit einer Anzah~ gut aus•gewähilter Abbildungen, steHt das Buch eine sd1öne 
EinfühTung in die Grundzüge der Paläozoologie dar. Ein Bes·timmungsw.erk für den Sammler, 
oder eine Hilfe zur ersten Orientierung über die nähere systematische Zugehörigkeit von 
FoSISiJ.Testen - nach Art des alten zweibändigen Zitte1schen Lehrbuches• - kann d>ie neue 
"PaläoZQologie" in ihrer kurzen Fassung natürlich nicht sein, was ja auch vom V•erfasser 
k.einesrwegs beabsichtigt war. 

Ein etwas niedriger·er Preis wäre im lnJteresse der Verb·reitung des Werkes wünschenswert. 
FL. HelleT 

H. von WISSMANN: Die heutige Vergletsdzerung und Sdzneegrenze in Hodzasien mit Hin­
weisen auf die Vergletsdzerung der letzten Eiszeit. Mi•t einem Beitmg: Bemerkungen ·zur 
Klimatolog·ie von Hocha~>ien (Aktuelle Schneegrenze und Sommerklima) von Hermann 
FLOHN, 341 S., 27 Abbildungen im Text, 4 Bildtafeln und 3 Falttafdn. Maoinzer Aka­
demie der Wissenschaften und der Literatur, Abh. d. Ma~h .-Na1turw. KL Jg. 1959, Nr. 14. 
Wiesbaden 1960. 

Eine kritische Verarbeitung der sehr zahlreichen .Routenaufnahmen, Kä·rtchen, Berichte und 
Bilder einer über 100 Jahre währenden Forschungstätigkeit in Hochasien zu einer Übersicht 
über die heutige Vergloetscherung der zenhaiasiatischen Gebirge war schon hnge fällig. Welch 
ein großer Arbeitsaufwand und welch eine "handwerkJ.iche Geduld" aber schließlich nötig 
waren, um d<iesen Stoff (40 S. Literaturverzeichnis!) in einer gleich.erweise kartographisch und 
morphologisch kritischen und modernen Manier zu verarbeiten, zeigt das vorliegende Ergebnis 
mit den unzähligen Hinweisen auf notwendige Korrekturen der Topographie, der Höhen­
messungen der Forschungsreisenden, deren Daten über G1ets•ch.ervorkommen oder glaziale 
Formen, deren Schneegrenzberechnungen usw. Von Wis·smanns Werk wird ohne Zweifd für 
lange Zeit die wichtigste Grundlage fü.r WllSere Kennlinis über die Vergletsch•erung Hochas1iens 
sein. In vieler Hinsicht konnten neue wis•sem;chaftliche Erg·ebnisse erzielt werden. So wurde das 
Areal der heutigen Vergletscherung mit fast 102 000 qkm (g.egenüber 28 660 bei F. Macha.bschek 
1941) festgestellt. Es ist verständlich, wenn sich daher in den einzelnen Gebieben recht he­
trächtliche Verschiebungen gegenüber den bisherigen Auffassungen ergeben, wobei sich aber 
keine·swegs· immer d~e sehr reichlich augewandte Gletschei1signatur des sowjetrussisclien Mira­
AtlastSes als richtig erweist. Es wird folgende Typenreihe hochasiatischer Gletscher aufgesteHt : 
Turkes•tanischer (Lawinen-}- Firnkessel-, Firnstrom-, Fimf.eld- (Firnmulden-) und Eisstrom­
netz. 

Die Höhendifferenz de:r Schneegrenze beträgt zwischen reiner S- und N -Expos•ition rund 
400 m. Die Exposi•tion wurde bei allen Schätzungen berücksich·tigt, wobei aber vereinzdt•e Firn­
flecken oder kleine Lawinengletscher nicht herangezogen wurden. Auch die Exposlition zu den 
ni•ederschlagsbl'ingenden W·inden wurde weitgehend berück•sichtigt außer dort, wo ein einziger 
hoher Kamm die Klimas•cheide bildet wie z. B. heim Transaltai (Abb. 7), wo die orographische 
Schneegr·enze von 4330 man der N-Seite auf 5220 man der S-Seite ansteigt. 

Der Hauptteil des Textes enthält die EinzelbeschTeibung d>er schönen Karte 1:5 MiH. und 
verschiedener kleinerer K•arten. Von den vielen int·eresoonten Ein2lelheiben, welche einem ein 
näheres Studium der KaPten eröffnet, seien hier nur folgende genannt: 

1. Die klimatische Schneegrenze wölbt sich von den Rändern ·ins Innere Hochas•iens (was 
in großen Zügen seit Schlagintweit bekannt war) um 2000 m von W her, um 1500 m von S 
und N her auf maximal 6450 m. 

2. Eine kleine Kuppel bildet die Schneegrenze im östlichen Pamir bei über 5400 m. 
3. Der schärfste Anstieg der Schneegrenze ist auf de·r Himalaya S-Seite zwischen oberstem 

Ganges und 900 E mit 1000 bis 1200 m auf 40-60 km Entfernung zu beobachten. 
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4. Die Gebiete im Umkreis del>' Arka Tagh (ösüimer Kuenlun) ist Kälte- und nimt Trocken­
wüste, da die Smneegrenze nur unwesentlim über den Hornebenen liegt. 

.Hinweise auf die letzteiszeitliche Vergletsmei'illl!g" (Ahsmnitt V) wurden .smon vielfach 
bei der Ber.echnung der rezenten Schneegrenze gegeben, besonders für den ganzen SE-Raum. 
Eine Lis,te auf den S. 228/30 mit einzeinen Erk~ärungen und ein Kärtmen für den östlimen Teil 
e•rgänzen diese Angaben. Vor al,lem wird! die von F. Mamatsdlek erkannte Regel der Ab­
nahme der Smneegrenzdepression von niedersmlagsreimeren zu .trockeneren Gebieten voll 
bes,tätigt. Im NW (Pamir) nimmt die Depression vom W zum E von fast 1000 auf unter 300m 
ab, ähnlim wie an der Ostseite Hornasiens (von 1100 auf unter 300m}. Da.s heißt aber, daß 
das Phänomen der Aufwölbung der klimatischen Smneegrenze über ganz Hom(IISien während 
der Eiszeit nom um ca. 50 °/o größer war als heute. Eine Ausnahme bildet die Südseite des 
Himalaya, wo im W sta tt der zu erwartenden Depression von 8-900 m, nur 5-600 m, im E 
(Nepal und Sikkim) statt 1100 m ~ur 7-800 m angetroffen werden. Der V.erf. schreibt diese 
Differenz von etwa 300 m einer jüngsten Heraushebung des· Hima!laya zu. 

Mi·t einer Karte der Höhe der 500-mb-Fläme im Juli-August, ei.ner der Isothermen im 
500-mb-Niveau, eine der Höhenlage der 0°-Grenze im Hornsommer kann H. Flohn in seinen 
.Bemerkungen zur Klimatologie von Homasien" eine klimatologis•me Erklärung für einige 
be1sondere Ersmeinungen der Wissmann'schen lsochionen Karte versumen, vor aUem für die 
Tatsame des eigenartigen NW -SE-Verlaufs. der Linien gleimer SchneegPenzhöhe im nördlimen 
Tibet, der gut übereinstimmt .mit den auf der Basis der Sommertemperaturen abgele iteten 
Isothermen und den Isopotentialen der 500-mb-Fläme oSJtwärts 88°E". H . Graul 

G. BEHM-BLANCKE: Altsteinzeitliche Rastplätze im Trauertingebiet von T aubach, Weimar, 
Ehringsdorf. - "ALt-Thü,ringen", J ahressmr. d. Museums f. Ur- und Frühgesmimte Thü­
ringens, 4. Bd., 1959/60. VII und 246 S., 66 Textabb., Tabellen und Karten und CIII Ta­
feln. Weimar 1960. 

Die Travertinlager der Weimarer Mul•de sind bekanntlich die reimsten und daher wimtig­
sten letztinterglazialen Fundstätten mittelpaläolithischer Kulturhinterlassensmaften und Men­
smenres'te Mitteleuropa:s. Dem Verf. gebührt da·s Verdien&t, die .in der umfangreichen zers·treu­
ten Literatur bis 1956 heri1Schenden UnkJarheiten über die Geologie der Funds1ellen, das· Altei1S­
verhältnis ihrer Fundkomplexe und ihre kulturelle Einstufung endlich beseitigt zu haben. Dazu 
wurde das Fundinventar von dort im Weimarer Mus•eum ausgewertet, in Ehringsdorf (wo 
allein nom Steinbrüm•e rin Behüeb sind} dank staatlimer Förderung 1948 eine Forsmungsl)tation 
mit ständigem Beobachtungsposten eingerimtet, um al'le Funde b.ei den Industriesprengungen 
zu bergen, mögl:ichst genau zu horizontieren und durm planmäßige Spezial-sprengungen weite11es 
Material zu gewinnen, und smließlim 195·2 eine Arbeitsgemeinsmaft gegründet. Anknüpfend an 
di.e in Bd. 111 von "Alt-Thüringen" veröffentlichten Fol'smungsberimte seiner naturwissen­
smaftlimen Mitarbeiter gibt Verf. im vorliegenden Buffi einen ausführ1imen, durm zahlreime 
Tabellen besonders klaren, reim und hervorragend illustrierten überblick über die Foi1Smungs­
ergebnis~e bis 1958. 

Verf. 'stuft die Weimarer Travertinprofile (S. 11-18) aA.lf Grund der geologismen (S. 19-68) , 
pal•äofloPistismen (S. 00--74} und paläof·aunistisd!.en (S. 75-96) Befunde rimtig in die spät­
pleistozäne Periodenabfolge ein, obwohl er dazu das vom P.edologen K. Brunnacker l-eider 
falsch .interpretierte Lößprofil von M1ainfranken, also einem klimatism mit der Weimarer Mulde 
am besten vergleichbaren Nachbargebiet benutzt, aber der Verf. hat Brunnack.ers Perioden 
RWa bis Sp W, die nur den zweiten Absd!nitt der Letzten Eiszeit nam der Bildung der von 
Brunnacker fälschlich ins RJW-Interglazial gestellten würminterstadialen Göttweiger Verleh­
mungszone umfass1en, richtig mit der maßgeblichen Spätpleistozän-Gliederung von P . Wold­
stedt parallelisi·ert. Das (in Eh11ingsdorf bis 5,5· m mädJti.ge) Hangende der Travoel'tinlager 
s•teHt Verf. aouf Grund der feinstratigraphismen UntersudJung durm E. W . Guenther in Ehrings-


